
technischen Welt“. Manıpulatıon der Kırche die Aufgabe, Anwalr Die Vertechter dieser Wafßenliefe-
breıite sıch ohhe renzen AUSsS. „Die wahrhaft revolutionierenden DDen- rungen suchen dıe Milıtärpolitik mıt
Freiheit geht in einer totalen Ver- kens se1n. c Von diesen Thesen einer Reihe VO Gründen stutzen:
gesetzliıchung des menschlichen Z her, die Nan wırklıch nıcht als kırch- Jedes Land habe das Recht, für
sammenlebens verloren.“ Das Ww1e- liıch-traditionell oder bekenntnis- seıne Verteidigung SOrSCN. Sıch
derum tführe Zur Entfremdung und reaktionär bezeichnen kann, kommt diesem Zweck mMi1t Wafßfen Uu-
Zur Gewalttätigkeit: „Entscheidende der Schlufß des Dokuments um Ver- ruüusten heiße noch nıcht Krıeg führen:
Wirklichkeiten kommen ıin diesem staändnıs VO Kreuz, Auferstehung Die Waftenindustrie, dıe zudem
Welt- und Lebensverständnıis nıcht un Gericht. Man kann atholıi- ın industriell noch unerschlossenen
mehr VOL Der Satz eriınnert schen Lesern gegenüber nıcht Gebieten (Süd- un Zentralfrank-
ıne These der Arbeitsgruppe des wıiederholen, dafß sıch be1 dem VO  a reich) angesiedelt sel, beschäftige„Okumenischen Pfingsttreffens“. Landesbischof Dietzfelbinger m1{$- rund 280 000 Arbeıter, VO denen
These 3, auf welche die lutherische verständlich apostrophierten „Glau- etwa2 für den Export arbei-
Bıschofskonferenz VO März benskampf“ nıcht eın Analogon e  S Für c1e stelle diese Industrie oft
nochmals verwıesen hat, schließt mıt Z „für undewegung apst die einzıge Erwerbsmöglichkeit dar
den Satzen: „Der Verlust der Fähig- Kırche“ handelt. Dıie Thesen der ıne Annullierung der Lieferungs-keıit und des Wıllens, radıkal, lutherischen Biıschöte sınd aktuell, vertrage würde tür Ss1ie Arbeıitslosig-wirklichkeitsgerecht denken, iSst keıit MIt allen damıt verbundenenda{fß Ss1e auch iıne große Zahl VO
VO  —_ geradezu tödlicher Konsequenz Synodalen der EKD gewınnen könn- Folgen bedeuten: die Waftenver-
für diese Welt Von daher stellt sıch te  3 käufe selen notwendig, denn S1€E

finanzierten die eNOorm hohen Ent-
wicklungskosten einer modernen
natıonalen Streitmacht, die derFranzösische Christen Britisieren den Waffenhandel Staatshaushalt ohne Waftenexporte
nıcht tragen könnte. Der tranzösıischeder Reg:erung Verteidigungsminister Debr:  e

Dıie drei VO  z der Regierung aufge- diıes klar NovemberAn den Waffenlieferungen Frank- 1969 VOT der tranzösischen National-reichs, VOL allem ın Entwicklungs- stellten Embargos sınd lediglıch: LE,xX- versammlung: „Heute 1st ıne oyrofßeländer und ın internationale Span- portverbot ın dıe Länder des War-
nungsgebiete, entzündet sıch in schauer Paktes un: nach China, das Rüstungsindustrie MNULr der Be-

dıingung des Exports enkbar. ManJüngster eıt zunehmend Kritik Lieferverbot VO Ausrüstungen, die
INAaS das bedauern, aber 1St nıchtund Protest französischer Katho- dem Autbau einer Atomstreitmacht

lıken, die ın manchen Fällen VO  - e1n- dıenen und Lieferstopp ın „dıe Län- VO der and weısen.“
zelnen Bischötfen unterstutzt werden. der des Kampfgebietes“ 1mM Vorderen
Während die Regierung dıe inter- Orient. Allerdings wırd dieses Kritik und Protest
natıonalen Genter „Kampfgebiet“ 1im n  n Sınne VOI -Abrüstungsge- Gegenüber eıner solchen Miılıtärpoli-spräche seit 1962 Mit der tadenschei- standen. SO zaählte Libyen, dem
nıgen Begründung boykottiert, NUur Frankreich 1mM VErgaANSCHNEN Jahr 116 tik der Regierung nahm dıe Kritik
eine Vıer-Mächte-Konferenz könne Mırage-DüsenJäger Zusagte, nıcht gerade auch VO  — kiırchlicher Seıite ın

der etzten eıt ständıg Zumerfolgreich se1n, haben sıch die Waf- diesem „Kampfgebiet“. Was OTraus-

fenexporte 1m Laute eınes Jahres Velr- zusehen WAär, ISt inzwiıschen e1n- ersten Mal wandte sıch die franzö-
getreten. ST 1M Februar dieses Jah- sısche Bischofskonferenz auf iıhrerdreifacht. Mıt einem Anstieg VO  3

etzten Vollversammlung 1m No-e a i n 2,510 Milliarden tranzösıschen L1CS hat Libyen jede Einsatzbeschrän-
Francs 1mM Jahre 1969 auf Z Z Mıl- kung dieser Flugzeuge abgelehnt. vember 1970 (vgl Herder-Korre-
1arden 1970 erreichte der fran- Waftenlieferungen ın andere Länder spondenz, Jhg., 555) Ööftent-

iıch die Abstinenz Frank-zösısche Waftenhandel allerdings MIt machten wenıger Schlagzeilen ın
weıtem Abstand hinter den USA der Presse, der Verkauf VO  e 16 reichs beı den internationalen Ab-

15 Miılliarden französıischen Mırage 111 Brasılien 1mM VeEIrganN- rüstungsgesprächen un den(mıt Waftenhandel MIt ausdrücklicher Er-Francs) und der SowjJetunion (mıt n  n Jahr. den Helder Cäamara
Milliarden) den dritten Platz 1M während se1nes Frankreichautent- wähnung des eigenen Landes. Be-

haltes 1MmM Maı 970 als „Skandal“ reıits 1mM Oktober VO hatte dıeWaftengeschäft. tranzösische ektion VO  — Dax Christiıbezeichnet hatte un der erst durch
eiınen Hungerstreıik zweıer Gelst- den allerdings kaum beachteten Vor-Der Waffenexport blüht lıcher 1Ns öfftentliche ewußtsein g.. schlag eınes natıonalen Abrüstungs-e l ä aa Französısches Kriegsgerät wırd in rückt wurde. Vor allem aber der büros gemacht, das tür alle MIit der

rund 90 Länder 1n allen Kontinen- Wafenhandel mMiıt Ländern eıner Abrüstung zusammenhängenden
ten verkauft, hochindustrialisierte repressıven Rassenpolitik, w1e Süd- technıschen, soz1alen un wirtschaft-
Länder WI1e dıe USA und Deutsch- atrıka und Portugal, deren Streit- lıchen Probleme Lösungsvorschläge
and ebenso w1e Entwicklungs- krifte fast ausschließlich mMi1t fran- ausarbeiten sollte, VOrTr allem 1m Hın-
länder (Indien, Athiopien), zösıschen Waftensystemen > blıck eıner Umstellung der Krıiegs-

iındustrieMiılıtärdiktaturen (Griechenland), rustet siınd oder solche teils 1ın Lızenz auf Friedensproduktion.
rassıstisch eingestellte Regierungen nachbauen, wıird ZUE Stein des An- Kardıinal Gouyon (Rennes), DPrä-

stoßes für Katholiken Ww1e Prote- sıdent der tranzösıschen Pax-Christıi-(Südafrika, Portugal) und o 1n
eın sozıalıstisches Land Jugoslawıen. tanten Organısatıon, sprach sıch 11 Dezem-
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ber 1970 erneut ın „Le Monde“ haupt wWar mıiıt eın Grund dafür, daß wandeln müßten, um die Furcht als
(18 70) tür eın solches uro AuS der diesjährige natiıonale DPax- Ursache der Rüstung und des Wett-
Am Januar dieses Jahres be- Christi-Kongrefß D und 28 rüstens in eiınem langwierigen un
dauerte Pax Christı in einem Kom- Februar ın Parıs dıe Abrüstungs- komplizierten Proze(ß überwin-
mun1que, da{fß der Waftenhandel frage („Abrüstung: Waftenhandel;, den. Allerdings hätten dıe Christen
Frankreichs eıner der Grundlagen Wettrüsten, Umstellung der Krıiegs- datür noch keine eigene Theologie
der französıschen Mılıtärpolitik BC- industrie“) als Thema auf dıe Tages- der Versöhnung anzubieten.
worden seıi Für das Gewissen aller ordnung SEeLIZitie FEın weıterer Grund
Franzosen se1 dıes ın „schweres Pro- War dıe freimütıg eingestandene Tat-
blem“ „Dıie gleichen materiellen sache, da{fß alle bisherigen Erkliärun- FEın nationales Abrüstungsbüro
und menschlichen Hılten könnten, gCN, Proklamationen und Verlaut- Be1 der Frage, W 215 onkret für dıeauf andere Weıse angewandt, dem barungen der etzten Päpste und des
Frieden un der Sıcherheit der Welt,. Konzıiıls noch „sehr, schr weıit davon Abrüstung werden könne, Wr

INAan sıch darın ein1g, da ohne ıneder Ehre Frankreichs und dem ohl- entternt sınd, Vvon den Christen und massıve Unterstützung der bisherverstandenen Interesse der Franzo- allen Nan ANSCHOMMCNH, uniınformierten und wirkungslosensen viel besser dıiıenen“ („Informa- geeignet, geschweige denn M- öftentlichen Meınung ıne natiıonalet10NS Catholıques Internationales“, miert seın  « (a Croix“,
7/1) Allerdings dürfte der Vor- Abrüstungspolitik nıcht durchftühr-«-

ZU) Dıies lıege um großen Teıl auch bar se1l Um s1e mobilısieren,schlag on Erzbischof Guyot daran, da{fß noch keinen Plan gebe, wurde EINCUL der bereits erwähnte(Toulouse), der eıne einseıit1ge Ab- un dıe Theorie ın die 'Tat u-
setzen

Vorschlag wıederholt, Ühnlich w1e ınrustung Frankreıchs, VO allem SC1- England, den USA und or allem ın
NCLT Atomwaften, ordert und S1C Der unfter dem Vorsıtz VO Kardinal
davon ıne solche Wırkung auf die Schweden, eın natiıonales Abrüstungs-
Weltöftentlichkeit da{flß

Gouyon tagende Kongrefß Vel- büro schaften, das dem Mıiınıiıster-verspricht, sammelte über 700 Mitglieder und präsıdenten zugeordnet und VO  —sıch alle Länder der Drıtten Welr suchte MIT Hılte VO Politikern,
und der größere Teıl der übrıgen eiınem hohen Regierungsbeamten 5C-Mılıtär-, Wirtschafts- und Sozijal- leitet werden sollte Zu den Auftf-Mächrte ıIn einer Antı-Atomwaften- tachleuten das vielschichtige Problem gaben dieses Büros würden u. BC-ewegung hinter Frankreıich scharen klären, auch natuürli;ch
würden und die Großmächte einem hören, ın der Militärpolitik und in

keine Lösungen erarbeıten konnte. Entscheidung über Wafenliefe-solchen Druck der Weltmeinung nıcht Man kritisıerte ZW ar diıe Polıitiık der
wıderstehen könnten, in dieser Form runsch mıtzubestimmen, eınen JahWaftenexporte, verfing sıch 1aber in resbericht tür die Regierung CI-kaum realistisch se1n. den Wıdersprüchen zwıschen einer arbeiten und veröftentlichen.AÄAm Februar 1971 unterstutzte der Ablehnung dieses Handels Aus OTlTAd-
Nationalrat der Reformierten Kiırche In der Frage der Umstellung der

lıschen Gründen und dem Zusam- Krıegs- au} Friedensproduktion kamFrankreichs dıe Inıtıatıve Junger menhang zwıschen der Wirtschaft
christlicher Wehrdienstverweigerer INa  _ Zu Ergebnis, daß ıne solche

und dem gegenwärtigen politischen möglıch, aber schwier1g und ang-und der ökumenischen Gruppe von Standpunkt der Regierung, der Nur wier1g (zehn bıs ZWanzıg ahre)Montargıs und Orleans, die sıch B6= Von einer völlıg anderen politischenmeınsam entschlossen, 20 %/ iıhrer seın würde, da S1€e das wirtschaftliche
Konzeption her bekämpft werden Gleichgewicht nıcht gefährden dürteSteuerabzüge der Aktıon „Gerechtig- könnte. en blieb ebentalls dıe Allerdings muüfßrte die politische Ent-keıit un Friede“ VO Helder Cämara Frage, ob dıe militärıische Verteidıi- scheidung abzurüsten VO ganzchüberweısen, jenen Prozentsatz, gungspolıtık eıne Folge der Technik Land bejaht werden. Dıies anzuneh-der ıhnen dem für militärische bzw des technischen Fortschritts se1l

Zwecke ausgegebenen Teil der 1NCeN sel in der gegenwärtigen polıitı-
oder dıe technıschen Rüstungsnot- schen Konstellation jedoch —-

Steuergelder entsprechen schıen. wendiıgkeıten Aus eiınem politischen realistisch.5ogar der Zentralausschufß des Welt- Wıillen hervorgingen; das letztere
kırchenrates, der VO bıs 1 Ja- Dıie Abschlußerklärung des Kon-

scheıint gerade 1m Hınblick auf dıe in STECSSCS randmarkte den „Atomifrıie-
NUar 971 1n Addıs Abeba ıhrer Abschreckungswirkung - den  9 der nıcht der „Friede Christı“
(vgl auch Herder-Korrespondenz, Atom-glaubwürdıge tranzösische sel, den Waffenhandel, VOFr allem
ds Jhg., 1723 f_.), nahm ıne Ent- ruüstung der Fall seıin. Frankreıchs, und dıe ausschliefßli-schließung Aa ıIn der die französı- Weıter betonte INa  - den Zusammen-
schen Kırchen aufgefordert wurden, che Zuflucht“, dıe des Land den

hang zwıschen Abrüstung und natıo- Waften nehme, ıne recht frag-die Waffenlieferungen nach naler Sicherheit. In der gegenwar- ıche Sıcherheit gewährleisten. Sıe
Südafrıka beim Staatspräsıdenten tiıgen internatiıonalen Lage se1 die seıen „eın unerträglicher Skandal für

Pompidou Einspruch erheben natıonale Sicherheit alleın durch das christliche Gewissen“. Wenn man
(vgl News Servıce, 71) komplizierte Wafftensysteme zu SC- auch nıcht eıner raschen allgemei-

währleisten. ıne Änderung der NC  _ Abrüstung kommen könne,
Pax Christı un das Abrüstungs- natıonalen Sicherheitspolitik hänge könnten dıe Völker doch weniıgstens

das Wettrüsten eschränken un denproblem den gegebenen Umständen VO

eıner AÄnderung des gegenwärtıgen internationalen Waffenhandel eın-
Dıiese tortschreitende Sensibilisierung Systems der internatiıonalen Bezıe- dämmen. Dıie französısche Regierung
der öftentlichen Meınung Frank- hungen ab, dıe sıch ın psychologiıscher, wurde aufgefordert, ihren Platz beı
reichs den Problemen der Waften- soziologiıscher, wirtschaftlicher und den Genter Abrüstungsgesprächen

Hınsicht wiedereinzunehmen und ıne „offeneverkäufe und der Abrüstung über- polıtıscher grundlegend
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und konstruktive Haltung“ Ze1- Frankreichs sınd eın weıteres Anzeı- menıschen Rates der Kıirchen. Die
SCH Weiter wırd dıe Notwendigkeit chen tür die yachsende Sensibilisie- drei großen retformierten Kirchen
eıner intensıven Friedenserziehung ruNS vieler Christen ür dıe politische Südafrıkas, die AUS iıhrer Unterstüt-

Dımension des Glaubens und dıeund einer intensıveren öftenrtlıchen ZUN$ der Apartheid-Politik keıin
Bewufßtseinsbildung ıin diıeser rage Frage des Verhältnisses VO Glauben ehl machen, sınd ohnehın nıcht Mıt-
betont. und Polıitık, eın Prozefß, der dıe olieder des Rates. Zweıtens fühlte sıch
Dıiıeser Kongrefß W 1€e dıe zunehmen- Möglıchkeit eınes spateren Konfliktes die Regierung durch Aufßerungen des
den Proteste den französıschen zwıschen Kırche und Staat nıcht AUS- Erzbischots ON Canterbury,
Waftenhandel den Christen zuschliefßen scheint. Ramsey, wihrend und aach seınem

Südaftrıka-Besuch herausgefordert,
MIt denen dıe Apartheid brand-
markte und ıhrer Bekämpfung
aufrief.Kirchen Südafrikas in Bedrängnıis Prominenteste Opfer der darauf tol-
genden WAaTren der

In der ersten offiziellen Pressekonte- beschränkte. Aber selbst dabei machte Kampagne
schwarze anglikanische Bischof VOon

seıt seinem Amtsantrıtt 1mM Jahre den Tatsachen widersprechende Zululand, Zulu, einer der Präsı-
9266 nahm der südafriıkanısche Mını1- Aussagen. SO sınd Aaut „ Tıme“ (ZZ denten des Okumenischen Rates dersterpräsident Vorster amı Zui0) allein zwiıschen dem Februar Kırchen, und der anglıkanısche De-März 971 VOrTr über undert Journa- und Mıtte März zwoltf ausländische
isten Vorgängen Stellung, die das Geistliche ausgewıesen worden. » kan on Johannesburg, Ffrench-

Beytagh. Ihnen wurde Verstofß SCHCHVerhältnis zwıschen den Kırchen un News Servıce“ ( 70 tür
dem Staat ımmer stärker belasten. dıe ersten WEl Oonate des Jahres das (jesetz über Aufenthaltsgeneh-

mıgungen fUI' Afrıkaner bzw Zu-ıne seit Anfang des Jahres sıch VCI- „mindestens fünfzehn Geistliche und sammenarbeit mıt kommunistischenstärkende Welle VO Verhaftungen, Kirchenmitarbeıiter, die ausgewıesen
wurden oder deren Einreise INAan VOI- Organısationen und afrıkanischenAusweısungen un Durchsuchungen Freiheitsbewegungen vorgeworfen.VO  —_ kırchlichen Führungskräften un weıgerte“. Schon dıe namentlich be-

Instıtutionen deutet auf eıne besorg- kanntgewordenen Ausgewiıesenen der Durch eıne Reihe on Sondergesetzen
(„Sicherheitsgesetze“, „Bannıng Or-nıserregende Entwicklung hın och etzten Wochen übertreften dıe Zah- ders“) hat SlCh die Regierung mittler-der Mınısterpräsident weıiß angeblıch lenangaben Vorsters bei weıtem.

Mn einer Konfrontation zwıschen weıle ın Miırttel geschaften, 111 OPPO-
sıtı1onelle Kräfte ohne Gerichtsver-Staat und Kırche nıchts“. Dıie von Ursachen der Verschärfung ahren bzw Haftbefehl teiılweise bıshm angeforderten Statistiken besag- 18ÖO Tage testzuhalten bzw nifer

ten, daß ın den Kırchen in der Repu- Anlaß für alle Maßnahmen der etz-
blik Südafrıka eLW2 1440 ausländı- ten eıt War dıe Apartheid-Politik Ärrest stellen (vgl FAZ 7

Davon sınd hauptsächlich dıe schwar-sche Mıtarbeiter tatıg csejen. Nur sechs der Regierung. Dıie Verhafteten und
cn Einwohner betroften, wihrendE A E E a davon selen 1ın den etzten zehn Jah Ausgewiesenen hatten ausnahmslos

CII deportiert worden, während Nan 1ın iırgendeıiner Weise Stellung geSsCH
1Nall die weißen UOpponenten der
Rassenpolitik eintach des Landes VOer-tür sıebzehn eıne Verlängerung der dıese Rassenpolitik bezogen. Sıe WweIlst, Ende März den katho-Aufenthaltsgenehmigung und für SLAaAMMeEeN AUS den verschiedensten Re- ıschen Pater Paulsen, einen 16-WEel 1n Rückreisevisum abgelehnt ligionsgemeinschaften und Denomıui- rikanıschen Psychologiedozenten -habe. Deshalb könne VONN einer „Blut- natıonen, da{fß nıcht Sasgcn

kann, der Angrift der Regierung W1C drei Mıtarbeiter des ökument1-rache“ gegECN Kırchen oder Ptarrer schen „Christlıchen Instituts“.ohl kaum die Rede se1n. Allerdings richte sıch besonders SCHCH bestimmte
werde Nan auch ın Zukunft gCeSCH al Gemeinschaften. Unter den ausgew1€- Im Zusammenhang mıt dem Proze(ß

sCcHCN Ffrench-Beytagh kam zudemdie vorgehen, die ‚un kirchlichem sSsCHNEI Geistlichen 1St jedoch eıne starke
Deckmantel“ 1n das Land gekommen nordamerikanısche Gruppe Wenn Haussuchungen be] C< 25 kırch-
seı1en, aber „tatsächlich andere 7Zwek- Maßnahmen dieser Art auch nıcht neu ıchen ÖOrganısatıonen, wobe!ı eıne

Menge Unterlagen und Dokumenteke“ verfolgten. Wer lediglich das sınd, ßr die Häufung und An-
Evangelium predige, werde niemals drohung weıterer Einschränkungen beschlagnahmt wurden. Der General-

sekretär des Weltkırchenrates,verfolgt (epd, 3 71) nach Gründen dafür fragen. An -
Mıt dieser Presseerklärung trug der sSster Stelle mu{ hıer ohl die Nt- Blake, sprach VO eiınem ‚schwarzen

Tag für eıine Regierung, WE S1C ımMınıisterpräsident kaum eiıner 1ä- scheidung des Welrtkirchenrates tür
rung bei ıcht einmal Verwirrung ın Antırassısmusprogramm gesehen Gegensatz den Von ihr selbst Ver-

konnte damıt stiften, denn dıe Fak- werden. Die <üdafriıkanische Regıe- kündeten cQhristlichen Grundsätzen
eıne Politik der Belästigung und Eın-ten machten die Brüchigkeit seiner sah darın eıne Ermunterung und

Argumente eutlich SCHUS. Wenn Unterstutzung einıger SCHCH Südat- schüchterung gegenüber Kırchen in-
Vorster früher bereits höhere Zahlen- szenıert, die sıch erkliärtermafßen fürrika gerichteter Organisatiıonen und
angaben über Deportationen un verlangte deshalb VO  a den süudafrı- die Versöhnung einsetzen“ (öpd,
ahnliche Ma{ßnahmen machte, lıegt kanıschen Mitgliedskirchen Tes Welt- Aprıl Z Ahnlıch zufßerte sıch
dies ohl daran, da diesmal alle ın Ausscheiden AUS dieser Or- Murray, Mitglied des südafrıkanıi-
Mafßnahmen SCHCH südafrıkanische gyanısation. Dıieser Forderung kamen schen Parlaments, der der Regierung
Geistliche und Kirchenmuitarbeıter dıe Kirchen nıcht nach, distanzıerten vorwarf, S1C „Sae in dıe SÖöftenrliche
einfach ausließ und sıch lediglich auf sıch aber untfter starkem Druck der Meınung Verdächtigungen über dıe

Regierung on der Aktıon des CGku- Aktivıtäten ausländıscher Kırchenar-A11gabgn über ausländische K räfte
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